
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Agnes Bernauer

Hebbel, Friedrich

Wien, 1855

Akt III

urn:nbn:de:bsz:31-89960

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-89960


ee

München .

Erſte Scene .

( Das Herzogliche Cabinet . Man ſieht an der einen Wand zwei

Karten . Die andern Wände ſind mit Bildern Baieriſcher Fürſten

behängt . )

Ernſt ( ſteht vor den Karten ) . Ich kann ' s nicht laſſen

und es ärgert mich doch immer wieder von Neuem . Das

war Baiern einſt und das iſt Baiern jetzt ! Wie Vollmond

und Neumond hängen ſie da neben einander ! Und wenn

noch ein halbes Jahrtauſend dazwiſchen läge ! Aber wie

mancher alte Mann muß noch leben , der der Zeit noch

recht gut gedenkt , wo Tirol und Brandenburg und das

fette Holland , und was nicht noch ſonſt unſer war , ja , der

obendrein auch die ganze Reihe von Thorheiten aufzählen
kann , durch die das Alles verloren ging ! ( er tritt vor die

Bllter . ) Nein , wie Ihr gewirthſchaftet habt ! Vier und

zwanzig Stunden vor ' m jüngſten Tag wär ' s noch zu arg

geweſen ! Und Ihr hattet das kluge Vorbild im benach —

barten Oeſterreich ſo nah ! Rudolph von Habsburg hätte
ein Sandkorn durch geſchicktes Wenden und Drehen und
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unabläſſiges Umkehren auf klebrigtem Boden zum Erdball

aufgeſchwemmt , Ihr den Erdball zum magerſten Sand —

korn herunter getheilt ! ( Er geht weiter . ) Kaiſer Ludwig ,
wackrer Kämpfer , der Du jeden Feind beſtandſt , ausge

nommen den Letzten , Heimlichen ohne Namen und Ge —

ſicht , Du blickſt finſter auf Deinen Enkel herab . Ich ver —

ſteh ' Dich , und Du haſt Recht , das Schelten iſt für die

Weiber , das Beſſermachen für die Männer . Nun , ich

ſtückle und flicke ja auch ſchon ein Leben lang , ob ich nicht

wenigſtens den alten Kurfürſten - Mantel wieder zuſammen

bringe , und ich denke , Du ſollſt mir die Hand geben , wenn

wir uns einmal ſehen . Du hätteſt mir gewiß die Arbeit

erſpart , wenn der Giftmiſcher ſich nicht mit Wein und

Brot gegen Dich verſchworen und Dich vor der Zeit aus —

gethan hätte ! Aber Deine Söhne — Nun ! Sie ſind todt !

Zweite Scene .

Stachus (tritt ein) .

Ernſt . Was gibt ' s ?

Stachus . Der Meiſter aus Köln iſt da, der geſchickte

Mann mit dem wunderlichen Namen . Er ſagt , er ſei beſtellt .

Ernſt . Er hat was bei ſich! Das bring ' mir !

Stachus ( ab) .

8
Dritte Seene .

Ernſt . Der Zierrath für die Todtenkapelle , wo die

jetzt in Staub zerfällt , die mir mit Schmerzen meinen

Sohn gebar !
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Vierte Scene .

Stachus ( bringt einen Bogen ) .

Ernſt ( nachdem er ihn betrachtet hat ) . Das iſt mir viel

zu kraus ! Komm ' mal her ! Bringſt Du heraus , was es

bedeuten ſoll ?

Stachus . Ach, Herr , ich bin ein gar einfältiger Menſch !

Ernſt . Thut Nichts ,Du gehörſt auch mit dazu, Grä

ber ſollen ſtillſchweigen , oder ſo reden , daß auch der Ge

105 ſie verſteht ! Genau ſo ſoll er ' s machen , wie ich ' s

ihm angab : den Heiland , unſern allbarmherzigen Erlöſer ,

mit ausgebreiteten Armen , die Abgeſchiedene zu ſeinen Fü

ßen , wie man die heilige Martha malt , aber mit verhüll

tem Geſicht , da doch Niemand wiſſen kann , wie ſie jetzt

ausſieht , und ganz unten ich und mein Sohn Albrecht ,

wie wir für ihre arme Seele beten ! Das ſag ' ihm , dieß

da kann er auf ſein eig ' nes Grab ſetzen , ich bedank mich

dafür , ich hätt ' mir aus der Kölner Bauhütte etwas And '

res erwartet , das iſt die Reiſekoſten nicht werth !

tachus ( nit dem Bogen ab) .

Fünfte Scene .

Ernſt . Die hätten ſchön zu Deinem demüthigen , from —⸗

men Sinn gepaßt , Du ſtille Eliſabeth , all dieſe Engel mit

Flügeln und Trompeten , die blaſen , als ob die Himmels —⸗

königin zum zweiten Mal ihre Auferſtehung feierte ! Und

ich hatt ' ihm Alles ſo deutlich angegeben ! Aber , das muß

immer ſcharrwenzeln , immer , es wär kein Wunder , wenn
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man ' s am Ende gar vergäße , daß man von der Erde ge—

nommen iſt und wieder zur Erde werden ſoll , und es ſcheint

doch Vielen zu gefallen , ſonſt würden ' s dieſe Leute ja wohl

nicht bei Jedermann verſuchen !

Sechste Scene .

Der Kanzler Preiſing (tritt ein ) .

Ernſt . Schon da, Preiſing ? Gut ! Wißt Ihr was ?

Wir wollen von heut ' an immer eine Stunde früher an

fangen ! Niemand weiß , ob er nicht Feierabend machen

muß , ehe er müde iſt ! Wie viel hatte die Herzogin noch vor ,

nun liegt ſie da ! Was bringt Ihr ?

Preiſing . Zuvörderſt ! Die Klagen über den Wu —

cher der Juden mehren ſich !

Ernſt . Man ſoll ſich ſo einrichten , daß man die Ju —

den nicht braucht ! Wer nicht von ihnen borgt , wird nicht

arm durch ſie, und ob ſie Fünfzig vom Hundert nehmen !

Preiſing . Es iſt der Juden ſelbſt wegen , daß ich

darauf zurück komme . In Nürnberg ſchlägt man ſie ſchon

todt wie die Hunde , und böſe Beiſpiele ſtecken eher an , als

gute !

Ernſt . Meine Juden ſollen ' s ſo treiben , daß ſie das

Todtſchlagen nicht verdienen , dann wird ' s wohl unterblei —

ben . Ich miſche mich in dieſe Händel nicht hinein . Fragt
bei meinem Bruder an , ob er will !

Preiſing . Das wär ' wohl das erſte Mal , daß Her —

zog Wilhelm Etwas wollte , was Ew . Gnaden nicht wollen !
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Ernſt . Eben darum ſoll man ihn nie vorbei gehen !

Weiter !

Preiſing . In Sachen des ſtrittigen Kurhuts hat der

böhmiſche Hof
510

——

Ernſt . Nichts davon ! Das hat Kaiſer Rudolph durch

ſeinen doppelten S5r ſo verwickelt , daß nur das Schwert

noch helfen kann , und das Schwert können wir erſt dann

ziehen , wenn München , Ingolſtadt und Landshut einmal

e gehen . Dazu iſt bis jetzt wenig Hoffnung ,
denn meine theuren Vettern Luddwig und Heinrich mögten6 freilich gern umarmen , wenn ſie mir nur zugleich auch

den Rücken kehren könnten . Alſo weiter ! Doch halt , halt ,

erſt dieß ! Wir ſind ja unverhofft zu Geld gekommen , der

Würtemberger muß das wieder herausgeben , was er bei

Erziehung ſeiner Tochter an Birkenreiſern erſpart hat, und

obendrein ſchwere Zinſen zahlen . Mit ſeinen fünf und

zwanzig Tauſend Gulden können wir Allerlei machen !

Preiſing . Wenn wir ſie erſt haben , ja !

Ernſt . Haltet Ihr den Grafen für keinen ehrlichen
Mann ?

Preiſing . Für den ehrlichſten Mann von der Welt !

Ernſt . Nun denn ! Ein Bettler iſt er doch gewiß auch

nicht ! Wir könnten eine unſ ' rer verpfändeten Städte dafür

auslöſen , und ich weiß ſchon , wo man ſich am billigſten

finden laſſen wird , weil man unſer Geld am nöthigſten

braucht .

Preiſing . Das wäre freilich ein Gewinn !
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Ernſt . Ja , da gäb ' s doch einen Fleck weniger im

Lande , wo wir unſern Herzogsſtand nicht wieder aufheben

dürften , wenn er uns einmal aus der Hand glitte . Wir

könnten dem Lech aber auch für ewige Zeiten einen Frei

paß damit erkaufen , daß er uns von den Augsburgern nicht

wieder auf einen Wink des Kaiſers verſperrt werden kann ,

wie anno Neunzehn bei den Biſchofhändeln !

Preiſing . Dazu werden die Kaufherren rathen !

Ernſt . Und Ihr ?

Preiſing . Gnädiger Herr , der Würtemberger wird

nicht aufknöpfen , ich ſag ' s Euch !

Ernſt . Nicht aufknöpfen ? Ei ! Ei ! Hab ' ich nicht

mein Pfand ? Sind mir nicht Geißeln geſtellt ? Was kann

er denn einwenden ?

Preiſing . Er legt ' s übel aus , daß Herzog Albrecht

ſich gar keine Mühe gab, ſeine Braut wieder zu bekommen ,

daß er in Augsburg auf ' s Tanzhaus ging , ſtatt den Ent

führer verfolgen zu helfen !

Ernſt . Was war denn an der noch wieder zu bekom —

men ? Sie war ja ſchon das Weib eines Andern , eh' wir

hier noch die Flucht erfuhren ! Der Würtemberger ſoll ſich

in Acht nehmen ! Ich beſetz' ihm Göppingen , eh' er ' s denkt ,

es kommt mir auf einen Ritt noch nicht an !

Preiſing . Ich ſage Euch, und bitt ' Euch , nicht un —

wirſch zu werden , über den Sieger von Alling iſt nie ſo

viel geredet worden , wie über den Tänzer von Augsburg !

Ernſt . Ich weiß , ich weiß , und es verdrießt mich
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genug ! Preiſing , es iſt die Strafe unſ ' rer eig ' nen Jugend —
fünden , daß wir gegen die unſerer Kinder nachſichtig ſein
müſſen . Ihr wißt , was ich auf Andechs verwende , glaubt ' s
mir , man baut niemals Kapellen ohne Grund ! Aber es iſ
ſchon dafür geſorgt , daß ein Ende wird . Erich von Braun

ſchweig ſagte ſchon vor zwei Jahren zu mir : es iſt Schade ,
Ernſt , daß Du nur den einen Sohn haſt und daß der ver⸗

ſprochen iſt ! Dieß Wort blieb mir im Kopf hängen und

noch denſelben Tag , wo ich die Flucht der Würtembergerin
erfuhr , ließ ich um die Braunſchweigerin anhalten ! Nun ,

geſtern zur Nacht lief das Jawort ein !

Preiſing . Und Albrecht ? Wird er einverſtanden ſein ?
Ernſt . Einverſtanden ? Wie kommt Ihr mir vor ?

Darnach hab' ich wahrhaftig noch nicht gefragt , das , denk '

ich, verſteht ſich von ſelbſt !

Preiſing . Ihr habt ihm einen Boten geſchickt !
Ernſt . Einen ? Drei , vier hab' ich ihm geſchickt, mit

Ermahnungen und Warnungen , dem letzten hab ' ich ſogar
einen Brief mitgegeben !

Preiſing . Nun , der iſt wieder da , er ſteigt eben vom

Pferd !

Ernſt . Er hat lange genug gemacht !

Preiſing . Und iſt doch nicht langſam geritten , denn

er kommt nicht von Augsburg , ſondern von Vohburg , der

Herzog hatte die Reichsſtadt verlaſſen , bevor er eintraf !
Ernſt . So iſt der Handel mit der Dirne vorbei und

ich hätte mir den dummen Brief ſparen können !
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Preiſing . Nichtsweniger , als das , er hat die Dirne

mitgenommen !

Ernſt . Das iſt viel ! Das würde ich bei Lebzeiten
meines Vaters nie gewagt haben ! Bringt das der Bote ?

Preiſing . Ja — Und —

Ernſt . Was noch ? Warum ſtockt Ihr ? Das kenn '

ich ja gar nicht an Euch !

Preiſing . Das Gerücht — wiſſen müßt Ihr ' s —

geht ſogar noch weiter , viel weiter !

Ernſt . Das Gerücht hat tauſend Zungen und nur
mit einer ſpricht es die Wahrheit ; wer will die heraus fin⸗
den ? Aber wie weit geht ' s denn ? Ich bin doch neugierig !

Preiſing . Man munkelt von einer heimlichen Hei⸗
rath ! Die Dirne hät ' s nicht anders gethan !

Ernſt . Und das könnt Ihr mir mit einem ernſthaften

Geſicht ſagen ? Preiſing ! Bringt das auch der Bote ?

Preiſing . Ich habe ihm augenblicklich das ſtrengſte
Stillſchweigen auferlegt .

Ernſt . Nicht doch! Er ſoll reden ! Aber er ſoll hinzu —
fügen , daß der Dirne ganz Baiern zum Leibgeding ver —

ſchrieben iſt ! ( Er lacht . ) Meint Ihr nicht ? Auch der Theil ,
der nicht uns gehört , der ſolle apart für ſie erobert wer —

den ! Durch mich , verſteht Ihr ?

Preiſing . Und Ihr ſeid gewiß , daß Nichts dahinter

ſteckt ? Gar Nichts ?

Ernſt . Preiſing ! ( Er hebt ſeine drei Finger in die Höhe . )
Das ſolltet Ihr doch auch können , und ob Ihr auf dem
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Todtbett lägt ! So viel Reſpect für mein Blut verlang ' ich !

Die Sippſchaft der Dirne hat ' s in Umlauf geſetzt , um ihre

Schande zu verbrämen ! Das liegt ja auf der Hand ! Aber

daraus folgt nicht, daß wir ruhig zuſehen wollen , bis es

im ganzen Reich herum iſt , bewahre ! Es freut mich jetzt

doppelt , daß der Braunſchweiger endlich geſprochen hat ,

nun können wir dem Koth gleich einen Platzregen nach

ſchicken, und wir wollen uns rühren , daß er ſich nicht vor

her feſt ſetzt ! Alſo ! Ihr ſteigt augenblicklich zu Pferd und

meldet ' s meinem Sohn —

Preiſing . Wenn er ' s nun aber doch nicht aufnimmt ,

wie Ihr denkt ?

Ernſt . Haltet Euch doch nicht bei Unmöglichkeiten auf!
Das ſind ja ganz verſchiedene Dinge ! Er ſagt ja ; ob gern

oder ungern , ſchnell oder langſam , das kümmert nicht mich

und nicht Euch. Es gibt zwar eine Perſon , der das nicht

ſo gleichgültig ſein kann , wie uns Beiden , aber auch um

die iſt mir nicht bange , ſie wird ' s ſchon durchſetzen , wenn

ſie nur einmal da iſt ! In Braunſchweig iſt ja Alles ſchön,
bis auf das Hexenvolk , das ſich zu Walpurgis bei Nebel

und Nacht auf dem Blocksberg verſammelt , und Erichs
Anna ſoll noch mächtig hervorleuchten ! Ihr kennt das

ſchnurrige Wort ja wohl , das auf dem letzten Fürſtentag
Düber ſie umging . Der Burggraf von Nürnberg , der kleine

Bucklichte , der immer ſo twatſche Einfälle hat , ſagte , als

die Rede auf ihr ſchlichtes Weſen in Gang und Kleider —

tracht kam , ſie ſei ein Licht, das ungeputzt noch heller brenne ,
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als geputzt , und die Jüngeren unter uns ſchwuren mit großem
Lärm , das ſei wahr , während wir Aelteren lachten . Zum Teu

fel , die wird ' s doch mit der Baderin aufnehmen können ?

Preiſing . Gut denn !

Ernſt . Weiter entbietet ihn zum Turnier , nach Re —

gensburg , denk ' ich! Ja , ja, nach Regensburg ! Ich bin ' s
denen ſchuldig ! Er ſoll nicht länger da ſtehen , wie ein

Knabe , dem der eine Vogel davon geflogen iſt , und der
keinen andern fangen auch ſoll ' s die Ritterſchaft gleich
wiſſen , daß Welf und Wittelsbach ſich endlich einmal wie —
der küſſen wollen und das will ich feierlich auf dem Tur —
nier verkünden ! Es muß ſo raſch , als möglich , zu Stande

gebracht werden , mein Bruder ſoll die Ausſchreibungen auf
der Stelle erlaſſen , ich will gleich zu ihm, er wird ' s gern
thun , das iſt ein Geſchäft für ihn ! Wißt Ihr , wie ' s mit

ſeinem Sohne ſteht ? Ich ſah ihn lange nicht , ſie verſtecken
ihn vor mir , wie ' s ſcheint , als ob ſie ſich ſchämten , ich mag
kaum nach ihm fragen !

Preiſing . Beſſer , wie ich höre , etwas beſſer , ſeit
das alte Kräuterweib ihn pflegt !

Ernſt . Das freut mich, obgleich es wohl nicht viel

heißt !Denn mit dieſem Knaben ſpielen alle Gebreſten
Fangball , ich hätte gar nicht gedacht , daß es ſoviele Uebel

gibt , als er ſchon gehabt hat , es iſt ein Elend ! Preiſing ,
der arme Adolph wird gewiß keine tolle Streiche machen ,
höchſtens den , daß er in ' s Kl oſter geht und daran thut er
am Ende ſogar Recht !

Hebbel , Agn. Bern .
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Preiſing . Oft werden ſchwache Kinder doch noch

ſtarke Männer !

Ernſt . Gott geb' s, ich wünſch ' es von Herzen ! Aber

—was trieb mein Albrecht ſchon Alles , als er vier Jahr

alt war ! Da kam kein Bart ungerupft vom Schloß und

kein Fenſter blieb ganz , wo er herum hanthierte . Freilich ,

jetzt iſt ' s weit mit ihm gekommen , er hat ſein Neſt be

ſchmutzt und das hätt ' ich nie gedacht , ich hielt ihn für
einen beſſern Vogel . Nun , es ſoll ſchon wieder rein wer

den und ſpäter kann ich dafür auch um ſo mehr von ihm

fordern , denn alle zehn Gebote zuſammen peitſchen den

Mann nicht ſo vorwärts , wie die Jugend - Thorheiten , die

ihm rechts und links über die Schultern gucken , wenn er

den Kopf einmal dreht . Nur darum , glaub ich, läßt Gott ,

der Herr , ſie zu! ( Wendet ſich zum Abgehen . )

Preiſing . Und wenn — — Gnädiger Herr , in

—

einem ſolchen Fall ward das Ja gewiß noch niemals ſchnell

geſagt ! Wenn er es mir nicht gleich auf den Weg mit gibt :

lad ' ich ihn dann auch zum Turnier ?

Ernſt . Dann erſt recht ! Dann will ich ihn vor ge

ſammter Ritterſchaft — — Thorheit ! Zu Pferd , Prei —

ſing , zu Pferd ! ( Raſch ab )

Vohburg .
Siebente Scene .

( Erkerzimmer . Albrecht tritt mit Agnes ein. Der Kaſtellan folgt . )

Albrecht Cu Agnes , die einzutreten zaudert ) , Nun ?

( Zum Kaſtellan . ) Alſo dieß iſt das Zimmer ?
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Kaſtellan . Dieß iſt das Zimmer !

Albrecht . Ein wahrer Lug in ' s Land

Kaſtellan . Ja , von hier aus ſieht man die Fei

zuerſt , aber auch die Freunde . Das ſagte die Hock 5 ige ,

als ſie ' s zum erſten Mal betrat und gerade ſo , wie Ew .

Gnaden jetzt, auf ' s Fenſter zuging !

Albrecht . Wir hätten früher kommen ſollen , nicht

wahr , Alter , gleich nach der Ankunft ? Denn ich merk ' s

wohl , daß meine Mutter Dich in ' s Vertrauen gezogen hat !

Kaſtellan . Ei , ich brauch ' s nicht zu erfahren , warum

das fünf Tage ſpäter geſchieht , als ſie erwartete ! Ich weiß

ohne das , was ich dem Burgwart und dem Kellermeiſter

zu antworten hab ' , wenn ſie die Köpfe noch einmal zuſam —

men ſtecken ſollten , denn Ew . Gnaden ſtehen jetzt darin ,

und alſo auch meine erlauchte Gebieterin Eliſabeth von

Würtemberg , nunmehr von Baiern !

Albrecht . Deine Gebieterin gewiß , wenn auch nicht

Eliſabeth von Würtemberg !

Kaſtellan . Nicht ? Ich meinte doch! Anders freilich

hätt ' ich' s mir vorgeſtellt ! Wenn Fürſtinnen im heiligen

römiſchen Reich ſonſt ihren Brautzug hielten , meldete es

ein Glockenthurm dem andern durch fröhlich Geläut , die

Fahnen flogen , die Trompeten ſchmetterten und bunte

Herolde ſprengten hin und her ! Davon hat man dießmal

nichts gemerkt : nun , Gott ſegne die Herzogin dieſer Lande

und die rechtmäßige Gemahlin meines Herrn ! ( Ab. )

5*³



Agnes Bernauer —

Achte Sceue .

Albrecht . Ein wunderlicher Alter ! Ganz wie ein
welkes Blatt unter grünem Laub , das der Wind hängen
ließ !

Agnes . Er erinnert mich an meinen Vater ! So wird

der einmal ausſehen !

Albrecht . Nun ſind wir denn hier ! Wie trieb er !

So viel ich ihm auch zu Gute halte , es verdroß mich faſt ,
dieß ewige Sich in den Weg ſtellen und Klirren mit dem

Schlüſſelbund !

Agnes . Und ich ſchämte mich! Aber es rührte mich
doch! Er kann keinen Flecken an ſeinem Herzog dulden und

er hielt mich für Deinen Flecken !

Albrecht . Nun , ihr Wände ? Wenn ihr Zungen
habt , ſo braucht ſie, damit ich endlich erfahre , warum wir

gerade hierher zuerſt kommen ſollten ! Ich glaubte , dieſer
ſei eine Ueberraſchung zugedacht , aber ich ſehe ja nichts !

Agnes . Schön iſt es hier ! Dieß braune Getäfel iſt
ſo blank , daß es uns abſpiegelt ! Das iſt gewiß Regens⸗
burger Arbeit ! Und die bunten Glasfenſter mit den vielen ,
vielen Bildern darin !

Albrecht . Ja , das machen ſie jetzt am Rhein , ſeit ſie
in Cölln den Dom bauen ! Lauter Legenden ! Man wird

heilig , wenn man durch ſolche Scheiben ſieht ! Aber ich kann
mir doch nicht denken , daß wir hierher gerufen ſind , um
uns die zu erklären !
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Agnes . Und die Ausſicht ! O !

Albrecht . Das Alles iſt jetzt Dein ! Aber freu ' Dich

nicht zu ſehr ! Du mußt auch Manches mit in den Kauf

nehmen . Zum Exempel den alten krüpplichen Baum da ,

und dort die Hütte ohne Dach !

Agnes . Mein Albrecht , Du biſt ſo fröhlich , das iſt
mein größtes Glück !

Albrecht . O, ich bin heute ein Maulhänger gegen

das , was ich morgen ſein werde , und ſo fort und fort ! Ja ,

Agnes , ſo iſt ' s! Ein Entzücken iſt bei mir immer nur der

Herold des anderen , größeren , und jetzt erſt weiß ich' s,
warum wir Menſchen unſterblich ſind .

Agnes . Nicht mehr ! Ich halt ' s nicht aus ! Die Bruſt

zerſpringt mir ! ( Sie erblickt den Betſchämel . ) Da ! Da ! ( Sie

wirft ſich hin und betet . )

Albrecht ( mit einem Blick nach oben) . Nun ſegneſt
Du ! Und ich weiß auch , durch wen !

Agnes (ſteht wieder auf , an dem Betſchämel öffnet ſich,

wo ſie kniete , ein geheimes Fach , ſie bemerlt es nicht ) .

Albrecht . Jetzt iſt meine Mutter nicht mehr im

Himmel , ſondern wieder auf Erden und hier bei uns , aber

ihre Seligkeit iſt gleich groß !

Agnes . Ach , auf mich war ſie nicht gefaßt !

Albrecht ( bemerkt das geheime Fach ) . Aber , was iſt das ?

Agnes . Perlen und Kleinodien ! O, welche Pracht !

Albrecht . Ihr Schmuck ! Das denk ' ich wenigſtens ,
denn getragen hat ſie ihn wohl nur , eh ich geboren wurde !
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Und ein Brief ! ( Er nimmt den Brief ) . An dasjenige meiner

Kinder , das hier zuerſt nach mir betet !
list ihn Agnes . )

Alſo an Dich ! D a iſt das Geheimniß! Sieh ! ſieh ! Da

hatte dieſer Gang doch einen Zweck ! Das hätte Dir bei

der Trauung prächtig geſtanden ! Freilich , wir hatten ſie

hinter uns , eh wir kamen ! — Nun ?

Agnes Ceicht ihm den Brief ) .

Albrecht ( nachdem er ihn geleſen hat) . Wär ' ich' s gewe —

ſen , ſo hätt ' ich Dich damit ſchmücken dürfen , nun ſollſt

Du ' s ſelbſt thun ! Das iſt auch beſſer !

Agnes . Nicht dieß , nicht das !

Albrecht . Und was darunter liegt , iſt für den , der

nicht betete . Das wird nicht ſo glänzen und funkeln ! Gute

Mutter , Du haſt voraus gewußt , wer das ſein würde ; ich

ſeh ' Dich , wie Du den Zeigefinger gegen mich erhebſt !

( Zu Agnes . ) Aber nun mach' doch! Wie lange ſoll ich um

den letzten Tannenbaum , den ſie mir aufrichtete , herum

hüpfen , eh ich ihn plündern darf ? Nimm raſch das Dei —

nige weg , daß ich zum neen komm !

Agnes . Wie ſollt ' ich!

Albrecht .Du biſt ihr freilich keinen Gehorſam ſchul —

dig, aber ich, und wahrlich , ich will ihn der Todten am

wenigſten weigern . Du wirſt mich nicht hindern wollen ,

ein frommer Sohn zu ſein ! Alſo ! ( Er nimmt die Perlen
und will ſie ſchmücken . ) .

Agnes (tritt zurück) . Nicht doch! Was bliebe noch für
eine Prinzeſſin !
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iner Albrecht . Willſt Du trennen , was zuſammen ge—

1680 hört ? Da gäb' ſt Du meinem Vater , den Duſo fürchteſt ,

Da ein böſes Beiſpiel ! Mach ' s ſchnell wieder gut , daß er ſich

bei nicht darauf berufe ! Komm ! Gleiches zu Gleichem ! ( er

ſie ſchüttelt die Perlen , daß ſie klappern . ) Das heißt hier : Hagel

zu Schnee ! ( Er hängt ſie ihr um. ) Nun mögen ſie ſich ſtrei⸗

ten , wer weißer iſt !

we Agnes . Schmeichler !

ollſt Albrecht . Agnes , hat man ' s Dir ſchon geſagt , daß

der rothe Wein , wenn Du ihn trinkſt , durch den Alaba

ſter Deines Halſes hindurch leuchtet , als ob man ihn aus

der einem Kriſtall in den andern göße ? Aber , was ſchwatz ' ich!

zute ( Er nimmt das goldene Diadem . ) Ich habe ja noch ein Paar

zich zu vereinigen ! ( Er will es ihr aufſetzen . )

bſt! Agnes . Es würde mich drücken !

um Albrecht . Du haſt Recht , daß Du Dich jetzt noch

rum mehr ſträubſt , wie vorher , denn hier iſt die Ebenbürtigkeit

dei⸗ noch mehr zweifelhaft ! Dieß Gold und das ler deutet auf

ihre Locken) , der Abſtand iſt zu groß ! Dieß iſt der Son⸗

nenſtrahl , wie er erſt durch die Erde hindurch ging und

hul au ihre Millionen Gewächſe ſein Beſtes abgab , dann ver —

am dichtete ſich der grobe Reſt zum ſchweren todten Korn ! Das

len , iſt der Sonnenſtrahl , der die Erde niemals berührte , er

eti
hätte eine Wunderblume erzeugt , vor der ſich ſelbſt Roſen

und Lilien geneigt haben würden , doch er zog es vor , ſich

für koſend als ſchimmerndes Netz um Dein Haupt zu legen !
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( Er ſetzt ihr das Diadem auf . ) Aber nimm ' s nicht ſo genau ,
wir finden nichts Beſſ ' res .

Agnes . Nur , umzu ſehen , wie ' s ihr geſtanden hat !

Albrecht . Das Auge iſt ſo edel , daß es nicht ge—

ſchmückt werden kann , noch dieſen Ring an den Finger —

er ging lange genug nackt ! — noch dieſes Armband , und

( er führt ſie ritterlich vor ) die Kaiſerin iſt fertig ! Denn , das

ahnteſt Du nicht, eine Kaiſerin wollt ' ich machen , und ſie

ſteht da , ſetz' Dich auf den erſten Thron der Welt , und in

tauſend Jahren wird nicht kommen , die ſagen darf : erhebe
Dich ! Nun will ich aber auch mein Theil ſehen ! ( Er nimmt

eine Menge welker Blumen u. ſ. w. aus dem Fach . ) Welke Blu⸗

men und Blätter , die faſt zerſtäuben , wenn man ſie an —

rührt ? Was mag ſich ſo ankündigen ? Heraus ! ( ér erblickt

einen Todtenkopf und erhebt ihn . ) Ah, du biſt ' s, ſtummer Pre —

diger ? Du redeſt noch beſſer wie Salomo , aber mir ſagſt
du nichts Neues ; wer , wie ich, auf Schlachtfeldern auf —

wuchs , der weiß es auch ohne dich, daß er ſterben muß !
Doch erſt will ich leben ! Im Himmel gibt ' s Halbſelige , ſie

blicken nach der Erde zurück, und wiſſen nicht , warum ! Ich
weiß es , ſie haben ihren Kelch nicht geleert , ſie haben nicht

geliebt ! Ja , Agnes —

Nennte Scene .

Der Kaſtellan ( tritt ein) .

Albrecht ( zum Kaſtellan ) . Halt ! Noch kein Wort , und

ob die Welt unterginge ! Ja , Agnes , wenn ich bei Gott
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aufhören ſoll , muß ich bei Dir anfangen , es aibt6 U 88

für mich keinen anderen Weg zu ihm ! Geht es Dir nicht

auch ſo ?

Agnes . Und käme jetzt der Tod , ich dürfte nicht mehr

ſagen : Du kommſt zu früh !

Albrecht ( preßt ſie an ſichb. All ' unſ ' re Wolluſt mün —

det in Gott , was unſ ' re enge Bruſt nicht faßt , das fluthet
in die ſeinige hinüber , er iſt nur glücklich , wenn wir ſelig

ſind , ſoll er nicht glücklich ſein ? ( Er küßt ſie. ) Und zuweilen

ſtößt er die Welle zurück , dann überſtrömt ſie den Men

ſchen und er iſt auf einmal dahin , wandelt im Paradieſe

und ſpürt keine Veränderung ! Wenn das jetzt käme !

Agnes . Nicht weiter , nicht weiter !

Albrecht aläßt ſie los ) . Das war eine Stunde ! Nun

komme die zweite ! — Was gibt ' s ?

Kaſtellan . Botſchaft von Eurem Herrn Vater ! Rit —

ter Preiſing !

Albrecht . Hierher ! (Kaſtellan ab. )

Agnes ( will gehen “.

Albrecht . Nein ! So iſt ' s nicht gemeint , daß ich Dich

verläugnen will ! Bleib ! Wie der Dich anſieht , ſieht mein

Vater Dich auch an . Da wiſſen wir gleich, wie ' s ſteht !
Agnes . Laß mich , mein Albrecht ! Es treibt mich

fort ! Dieß (ſie deutet auf das Diadem ) wäre Herausforderung !
Albrecht . So geh' da hinein , da iſt ja auch noch ein

Gemach , nicht wahr ? Dann biſt Du mit drei Schritten

wieder bei mir !
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Agnes (ab' .

Albrecht . Kommt nur , ich laſſe mich finden !

Zehnte Sceue .

Preiſin g (tritt ein , von Törring , Frauenhoven und Nothhafft

von Wernberg begleitet ) .

Albrecht . Was bringt Ihr , Kanzler ?

Preiſing . Fröhliche Botſchaft !

Albrecht . Wirklich ? Da käme Freude zur Freude !

Preiſing . Eine Botſchaft , die mein gnädiger Herr

eigentlich dem Ritter Haydeck , und nicht mir , hätte über —

tragen ſollen !

Albrecht . So ! Ich verſteh ' ſchon !

Preiſing . Er mußte Euch die Flucht Eurer erſten

Braut melden —

Albrecht . Ich habe vergeſſen , ihn dafür zu belohnen ,

es ſoll geſchehen , ſobald ich ihn wiederſeh ' !

Preiſing . Er ſollte Euch billig auch das Jawort

der zweiten überbringen !

Albrecht . Preiſing , gerade heraus ! Ich verſteh ' mich

ſchlecht auf ' s Räthſellöſen , aber gut auf ' s Nußknacken !

Was iſt ' s ?

Preiſing . Euer Vater hat um die ſchönſte Fürſtin

Deutſchlands für Euch angehalten —

Albrecht . Das bedaur ' ich ſehr !

Preiſing . Erich von Braunſchweig hat eingewilligt !

Albrecht . Das bedaur ' ich noch mehr !
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Preiſing . Und ich —

Albrecht . Ihr ſollt mich zum Nicken bringen , wie

einen Nürnberger Hampelmann , den man von hinten zie

hen kann ! Es wird Euch nicht gelingen , und das bedaur '

ich am meiſten , denn Euer Anſehen wird darunter leiden !

Preiſing . Euer Vater würde erſtaunt ſein , das kann

ich Euch verſichern , wenn Ihr Euch nur einen Augenblick

gegen eine Verbindung ſträuben könntet , die ſeit der Aech

tung Heinrich ' s des Löwen nicht zu Stande gebracht wer —

den konnte , ſo oft es auch verſucht wurde , und die eine ur —

alte , zuweilen ſchon höchſt gefährliche Feindſchaft für ewige

Zeiten erſticken wird ! Hier nicht mit beiden Händen zugrei —

fen , heißt nicht blos das Glück mit Füßen treten ; es heißt

auch die endlich eingeſchlafene Feindſchaft zwiſchen Welf und

Wittelsbach wieder aufwecken , ja verdoppeln ; es heißt den

ungerechten Haß in einen gerechten verwandeln ; es heißt

die Rache herausfordern und ihr ſelbſt die Waffen reichen !

Albrecht . Das weiß ich, o, das weiß ich, mich ſollt ' s

wundern , wenn ' s anders wär ' ! Man kann die Pläne mei —

nes Vaters nie kreuzen , ohne zugleich der halben Welt in ' s

Geſicht zu ſchlagen , mit ihm allein hat ' s noch Keiner zu

thun gehabt ! Aber ſo groß die Kunſt auch ſein mag , den

Faden ſo zu ſpinnen , unfehlbar iſt ſie nicht und dießmal

reißt er ab !

Preiſing . Und Euer Grund ?

Albrecht . Ihr kennt ihn !

Preiſing . Ich hoffe , nein !
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Albrecht . Nicht ? Nun , Ihr braucht ihn nicht weit

zu ſuchen ! Ich bin ein Menſch , ich ſoll dem Weibe , mit

dem ich vor den Altar trete , ſo gut , wie ein And ' rer , Liebe

und Treue zuſchwören , darum muß ich ' s ſo gut , wie ein

And ' rer , ſelbſt wählen dürfen !

Preiſing . Ihr ſeid ein Fürſt , Ihr ſoll ' t über Millio —

nen herrſchen , die für Euch heute ihren Schweiß vergießen ,

morgen ihr Blut verſpritzen und übermorgen ihr Leben

aushauchen müſſen : wollt Ihr das Alles ganz umſonſt ?

So hat Gott die Welt nicht eingerichtet , dann wäre ſie

nimmer rund geworden , einmal müßt Ihr auch ihnen ein

Opfer bringen und Ihr werdet nicht der Erſte Eures

ruhmwürdigen Geſchlechts ſein wollen , der es verweigert !

Albrecht . Einmal ? Einmal mit jedem Athemzuge ,

meint Ihr ! Wißt Ihr auch, was Ihr verlangt ? Gewiß

nicht, denn ſonſt würdet Ihr die Augen wenigſtens nieder —

ſchlagen und nicht da ſtehen , als ob alle zehn Gebote mit

feurigen Buchſtaben auf Eurer Stirn geſchrieben ſtänden .

Was thut Ihr , wenn der Tag Euch ein finſt ' res Geſicht

zeigt , wenn Euch Alles mißlingt und Ihr Euch ſelbſt fehlt ?

Ihr werft bei Seite , was Euch quält und eilt zu Eurem

Weibe , ſie iſt vielleicht gerade doppelt von Gott geſegnet

und kann Euch abgeben , wenn das aber auch einmal nicht

zutrifft , ſo könnt Ihr ſie ja gar nicht anſehen , ohne aller

Eurer glücklichen Stunden zu gedenken , und wem die wie⸗

der lebendig werden , der hat eine mehr ! Was wär ' mein

Loos ? Könnt ' ich auch zu meinem Weibe eilen ? Unmög —
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lich, ich müßte eher eine Wache vor meine Thür ſtellen ,

damit die Unſelige in ihrer Unſchuld nur nicht von ſelbſt

komme und mich ganz verrückt mache , denn ſie wäre ja

mein ärgſter Fluch ! Doch nein , das wäre ſchlecht von mir ,

das dürft ' ich nicht , ich müßte ihr entgegen gehen und ſie

in meine Arme ſchließen , während ich ſie lieber von mir

ſchleudern möchte , wie einen ankriechenden Käfer , denn das

hätt ' ich vor Gott gelobt . Grauſ ' t Euch ? Wißt Ihr jetzt ,

was Ihr verlangt ? Nicht bloß auf mein Glück ſoll ich

Verzicht leiſten , ich ſoll mein Unglück liebkoſen , ich ſoll ' s

herzen und küſſen , ja ich ſoll dafür beten , aber nein , nein ,

in alle Ewigkeit nein !

Preiſing . Herzog Ludwig , Euer Vorfahr , nahm
eine Gemahlin , die Keiner erblickte , ohne ihr zu dem Na —

men , den ſie in der heiligen Taufe empfangen hatte , un

willkürlich noch einen zweiten zu geben ; es war Marga

retha von Kärnthen , die im Volksmund noch heut ' zu Tage
die Maultaſche heißt . Er war jung , wie Ihr , und man

hört nicht , daß er blind geweſen iſt , aber ſie brachte die

Grafſchaft Tirol an Baiern zurück , und wenn er ſich über

ihre Schönheit nicht freuen konnte , ſo wird der Gedanke

ihn getröſtet haben , daß ſeine armen Unterthanen unter

ſeiner Regierung das Salz noch einmal ſo billig kauften ,
wie zuvor , und ihn mit fröhlichen Geſichtern Morgens ,
Mittags und Abends dafür ſegneten !

Albrecht . Wißt Ihr , ob er ihnen nicht jedes Mal

eine Bitte abſchlug , wenn er ſein Weib geſehen hatte ?
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Preiſing . Ich weiß nur , daß er vier Kinder hin

terließ . Gnädiger Herr , ich habe meine Botſchaft ausge

richtet und werde Eurem Vater melden , daß Ihr zu mir

nicht Ja geſagt habt . Wollt Ihr etwas hinzufügen , ſohinzufügen ,

thut ' s , wenn Ihr ihn ſeht ! Mein Auftrag iſt noch nicht
7 7 5 7

zu Ende , ich ſoll Euch noch zu dem Turnier laden , das er

in Regensburg zu halten gedenkt , und Ihr werdet ſeinen

Unwillen nicht dadurch noch erhöhen wollen , daß Ihr aus

bleibt !

Albrecht . Gewiß nicht , ich habe das Fechten nicht

verlernt , auch in Augsburg nicht, und ich gebe gern den

Beweis !

Preiſing . Da müßt Ihr denn noch heute aufſitzen

Albrecht . Noch heute ?

Preiſing . Uebermorgen findet ' s Statt !

Albrecht . Das kommt ja raſcher zu Stande , wie

eine Bauern - Schlägerei ! Was gibt ' s denn ? Iſt dem Kai

ſer in ſeinem Alter eine Prinzeſſin geboren ?

Preiſing . Wahrſcheinlich ſollte Eure neue Verlo

bung der Ritterſchaft verkündigt werden , denn Euer Vater

hält Eure Weigerung für unmöglich und iſt ſtolz darauf ,

daß ihm gelang , was ſeinen Vorfahren drei Jahrhunderte
7 *

hindurch mißglückte . Nun wird ' s wohl auf ein bloßes Lan

zenſpiel hinauslaufen !

Albrecht . Gleichviel ! Ich bin in billigen Dingen

ſein gehorſamer Sohn und will um eine Erbſenſchote tur —

nieren , wenn er ' s verlangt !



mir

ſo

icht

er

nen

Us

icht

den

zen

wie

Nai

rlo

ater

auf ,

erte

an

igen

tur⸗

Agues Bernauer . 79

Preiſing . Alſo , Ihr erſcheint , ich hab ' Euer Wort !

( Ab, von Törring , Frauenhoven und Nothhafft von Wernberg zurück

begleitet . )

Eilfte Scene .

Albrecht . Da iſt ' s! Und ich kann nicht ſagen , daß

mich ' s verdrießt ! Ich bin nicht gemacht , mein Glück zu

genießen , wie ein Knabe die Kirſchen naſcht , die er geſtoh

len hat ! Und wenn der Sturmwind mir die Tarnkappe

abreißt , ſo kann der Augsburger Prieſter doch gewiß nicht

ſagen , ich ſelbſt hätte das Geheimniß verrathen !

Zwölfte Scenue .

Agnes (tritt wieder ein, aber ohne die Kleinodien ) . Nun ,

mein Albrecht ?

Albrecht . Ja , Agnes , nun werd ' ich' s bald ſehen ,

ob Du von Deinem Vater was gelernt haſt , ich werde

blos , um Dich auf die Probe zu ſtellen , ein Paar Beulen

von Regensburg mitbringen ! Aber , was haſt Du gemacht ?

Mein Werk wieder zerſtört ? Nein , wirſt Du ſagen , Got

tes Werk wieder hergeſtellt ! Und es iſt wahr , ich hatte es

nur verdorben , wie der Knabe die Lilie , die er mit Nelken

blättern beſtreut ! Du thateſt wohl , den bunten Ueberfluß

abzuſchütteln .

Agnes . Ich habe Alles gehört , Alles ! Ich mußte !

Albrecht . Alles , nur meine letzte Antwort nicht !

Fürchte Nichts von meinem Ungeſtüm , ich halte ſie zurück ,

ſo lange ich kann , auch jetzt noch! Aber im äußerſten Fall ;
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Hier iſt ſie ! (Er umarmt ſie ) Wir ſind vereint , nur der Tod
kann uns noch trennen , und der iſt ſein eigner Herr . Auch
gibt ' s auf der ganzen Welt keinen Mann , der ſich ſchneller

Etwas ergibt , wie mein Vater , wenn er ſieht , daß

Nichts mehr zu ändern iſt ! Nun in die Rüſtkammer !
Nothhafft und Törring nehm' ich mit , Frauenhoven bleibt

hier zu Deinem Schutz !

Agnes . Es iſt nicht Furcht , was mich bewegt ! Den

Schwindel hab ' ich überwunden ! Aber — Sieh ' , mein

Albrecht , es thut mir weh ' , wenn ich mir denke , daß ganz
Augsburg mich für etwas Anderes , als für Deine Gemah
lin hält ; und der Troſt , vor Gott rein dazuſtehen , reicht
nicht immer aus , kaum , laß mich' s bekennen , das Gefühl ,
mein Glück damit zu bezahlen .DDoch ich will es gern mein

ganzes Leben lang ertragen , wenn ' s nur zwiſchen Dir und
Deinem Vater Friede bleibt . Wie fürchterlich war ' s mir

früher ſchon immer , wenn ſich Freunde und Brüder mei

netwegen entzweiten , und von wie manchem Tanz blieb

ich weg , um ' s nur nicht zu ſehen ! Und was war das

gegen dieß !

Albrecht . Dieß Mal iſt gar nichts zu beſorgen !
Auch ein Fürſtenſohn darf ſagen : ich will die nicht ! und

wenigſtens : ich will noch nicht ! Aber zuſammen hauen will
ich ſie — Hei ! wer mich bisher ſchon einen guten Fechter
genannt hat , der ſoll ſich ſchämen und ein Jeder ſoll ſich ' s
im Stillen zuſchwören , mir nie wieder in den Weg zu
treten , auch wer ſelbſt Nichts abbekommt ! ( Beide ab. )
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Regensburg .

Dreizehnte Scene .

( Turnierplatz . Die Zuſchauer ſind auf ihren Tribunen ſchon ver—

ſammelt . Der Marſchall ſteht vor den Schranken , ein Buch unterm

Arm. Großer Zug ; Fahnen , Trophäen , Trompeten . ! )

Ernſt ( tritt auf, von ſeinen Rittern begleitet . Unter dieſen

befinden ſich Wolfram von Pienzenau , Otto von Bern , Ignaz von

Seyboltſtorf und Hans von Preiſing . Preiſing geht ihm zur Seite

Die Ritter ſtellen ſich bis auf Preiſing rechts vom Marſchall auf) .

Preiſing . Gnädiger Herr , mißdeutet ' s nicht , daß

ich noch einmal anklopfe , aber die Stunde iſt ernſt , was

Ihr zu thun gedenkt , kann vielleicht nicht mehr zurück ge

than werden , und Ihr pflegt ja doch ſonſt meinen geringen

Rath nicht zu verſchmähen !

Ernſt . Gegen Jedermann kann ich Euch ſchützen ,
nur nicht gegen meinen Nachfolger , darum rath ' ich mir

dieß Mal allein !

Marſchall (euft ) . Wolfram von Pienzenau ! Otto

von Bern !

Pienzenau und Bern . Hier !

Marſchall ( äßt ſie eind.

Preiſing . Ich fürchte zu errathen , was Ihr vor⸗

habt , der Marſchall hat das Buch gewiß nicht umſonſt
unterm Arm ! Ueberlegt ' s noch , ich bitt ' Euch, und ſeht in

der raſchen Antwort , die er Euch vorhin gab, nicht d

Hebbel , Agn. Bern . 6



2 Agnes Bernauer .△

Trotz eines Sohns , ſondern die Hartnäckigkeit eines Ver —

liebten , der ſein Gefühl für eine Agnes nicht ſogleich auf

eine Anna übertragen kann !

Ernſt . Ihr werdet augenblicklich aufgerufen werden !

Preiſing ggeht zu den Rittern ) .

Ernſt . Ein Schnitt in ' s Fleiſch thut noth . Wirkt ' s

nicht gleich, ſo wirkt ' s ſpäter ! Ei , ei, wer hätte das gedacht !

Einer Dirne wegen !

Albrechtltritt mit Nothhafft von Wernberg und Törring auf )

Ernſt ( an Albrecht vorbeiſchreitend ) . Noch einmal ! Darf

ich der Ritterſchaft Eure Verlobung mit Anna von Braun —

ſchweig ankündigen laſſen ?

Albrecht . Ich habe zu viel von Euch im Leibe , um

auf eine und dieſelbe Frage an einem und demſelben Mor —

gen zwei Antworten zu geben ! — Mein Gott , lag ich denn

ganz umſonſt auf den Knieen vor Euch ?

Ernſt . Gut ! ( Er geht weiter ) Marſchall , ich habe

Euch Nichts zu ſagen ! ( Er beſteigt ſeine Tribune . ) Nur fort !

Marſchall ( ruft ) . Hans von Preiſing ! Ignaz von

Seyboltſtorff !

Preiſing und Seyboltſtorff . Hier ! ( Treten an

die Schranken . )

Albrecht . Preiſing ! Seyboltſtorff ! Zurück ! Wittels —

bach iſt da ! ( Tritt an die Schranken )

Marſchall . Halt !

Albrecht . Marſchall von Pappenheim , aufgeſchaut !

Den Blinden , dem ich den Staar ſtechen muß , bedien ' ich

mit der Lanze !
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Ver⸗ Ernſt . Artikel zehn !

Jauf Marſchall (öffnet das Buch und liest ) . Weiter wurde

zu Heilbronn für ewige Zeiten beſchloſſen und geordnet :

den ! welcher vom Adel geboren und herkommen iſt und Frauen

und Jungfrauen ſchwächte —

irkt ' s Albrecht (cchlägt ihm das Buch aus der Hand ) . Der

acht ! darf nicht turnieren ! Werden hier Krippenreiter zugelaſſen ,
die das nicht wiſſen ?

gauf) Marſchall . Ihr ſeid angeklagt , auf Eurem Schloß

Darf Vohburg mit einem Schwabenmädchen in Unehren zu leben !

raun — Albrecht . Mein Kläger ?
Ernſt ( erhebt ſich).

„ um Albrecht . Herzog von München - Baiern , laß Deine

Mor — Späher peitſchen , ſie haben deine Schwieger verunglimpft !

denn Die ehr - und tugendſame Augsburger Bürgertochter , Jung —

fer Agnes Bernauer , iſt meine Gemahlin und Niemand

habe als ſie befindet ſich auf Vohburg ! Hier ſtehen meine Zeugen !

fort ! Ernſt . Preiſing ! Das iſt ja zum — Wiederjung⸗

z von werden !

Albrecht . Da man nun mit ſeinem angetrauten

en f Weibe nicht in Unehren leben kann , ſo — — Schildknapp ,

zeig' dem Mann mit dem Buch da , wie man öffnet !

ittels⸗ Schildknapp (öffnet raſch ) .

Albrecht (tritt ein) . Nun , Ihr Herren ? Manpflegt :

ich wünſch ' Euch Glück ! zu ſagen !

chaut! Ernſt (greift zum Schwert und will hinunter ſtürzen ) . Ich

en ' ich komm ' ſchon !



Agnes Bernauer .

Preiſing ( wirft ſich ihm entgegen ) . Gnädiger Herr , erſt

müßt Ihr mich durchſtoßen !

Ernſt . Ei, ich will ' s ja nur als Knüttel brauchen , ich

will nur für die Ueberraſchung danken ! Doch Ihr habt

Recht , es iſt auch ſo gut , was erhitzt der Vater ſich , der

Herzog genügt . ( Er ruft . ) Edle von Baiern , Grafen , Frei —

herren und Ritter , auch Wilhelm , mein Bruder , hat einen

Sohn —

Albrecht . Was ſoll das ?

Ernſt . Wer den Weg zur Schlafkammer ſeiner ehr —

und tugendſamen Jungfer — allen Reſpekt vor ihr , es

muß eine geſcheite Perſon ſein ! — durch die Kirche neh —

men mußte , der nimmt die Benediktion mit und die Gnade

aller Heiligen obendrein , aber Krone und Herzogsmantel

läßt er am Altar zurück ! ( Er fährt fort . ) Dieſer Sohn heißt

Adolph und ihn erklär ' ich —

Albrecht . Bei meiner Mutter , nein !

Hans von Läubelfing . Albrecht von Wittels —

bach, Ingolſtadt ſteht hinter Euch , fürchtet nicht für Euer

Recht , Ludwig der Bärtige zieht !

Ernſt . Ludwig von Ingolſtadt , oder wer hier für ihn

ſpricht , das Reich ſteht hinter mir mit Acht und Aberacht ,

weh' dem , der ſeine Ordnung ſtört !

Marſchall ( ebſt vielen andern Rittern , mit den

Schwertern klirrend . ) Ja , weh' dem !

Ernſt . Bürger von Augsburg , Eidam des Baders ,

empfangt jetzt Segen und Hochzeitsgabe zugleich ! ( Fährt
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fort . ) Es lebe mein Nachfolger ! ( Er ſteigt von der Tribune

herunter . ) Wer ein guter Baier iſt , ſtimmt mit ein : es lebe

Adolph , das Kind !

Marſchabll ( mit vielen andern Rittern um Ernſt ſich ſchaa —

rend ) . Es lebe Adolph , das Kind !

Albrecht lzieht und dringt auf den Marſchall ein, auch um

ihn ſchaaren ſich einige Ritter ) . Otto, mein Ahnherr , für Treu !

Ernſt ( cchlägt ihm mit der Fauſt aufs Schwert) . Das

Turnier iſt aus !

Albrecht . Nein , es beginnt ! Die Ritterſchaft verläßt

mich ! Bürger und Bauern , heran ! ( Er ſchwingt ſein Schwert

gegen die Zuſchauer . Großes Getümmel. )
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